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HENRY BUCHER

AUF DER

:

gHTEUFELSINSEL
Die Teufelsinsel, ein kleines Eiland an der Nordküsfe Südamerikas, hat durch die

Affäre Dreyfuss eine traurige Berühmtheit erlangt. Sie blieb lange Zeit fast

unbewohnt, erst während des Krieges wurde sie aufs neue von politischen Verbannten

bevölkert. Der Verfasser dieser Erinnerungen, ein Schweizer, Henry Bucher, hat 7

Jahre auf der Teufelsinsel zugebracht. Er beginnt in dieser Nummer die Schilderung

seiner Erlebnisse. Sie ist durch keinerlei nationalistische Tendenz bestimmt, Henry

Bucher versucht die Dinge so zu schildern wie sie wirklich sind.

Das furchtbare Schicksal, dessen Opfer
ich werden sollte, ist mir nicht .an meiner

Wiege gesungen worden. Meine Jugend
verlief durchaus normal und glücklich. Mit
20 Jahren hatte ich meine vierjährige Lehre
in einem Herrenartikelgeschäft in Zürich
beendigt. Krieg und Grenzbesetzung erreichten

mich in einer guten Stellung in Spanien.
Nach einigen Ablösungsdiensten erhielt ich
Urlaub und etablierte mich in Barcelona als
Vertreter verschiedener schweizerischer
Fabriken. Da die französische und die deutsche
Konkurrenz ausgeschaltet waren, ging das
Geschäft glänzend. Ich nahm noch einige
andere Vertretungen hinzu und verdiente
bald meine 1500—2000 Franken im Monat.

Je länger der% Krieg dauerte, desto besser
lief das Geschäft. Ich fing an zu exportieren,

Orangen, spanische Nüsse, Sardinen,
Tomatenpüree, alles waggonweise. 1917 kam
ich wieder in die Schweiz, um mich nach
weitern Vertretungen umzusehen. Die
Geschäfte flogen mir nur so zu. Der Himmel
hing voller Geigen, und ich sah die Zukunft
im rosigsten Lichte.

Der Versucner

In einem Café, in dem ich verkehrte, traf
ich von Zeit zu Zeit den Direktor des Hauses,

bei dem ich in Zürich in Stellung
gewesen war. Wir unterhielten uns über Ge-
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Dis ^scilslzinzsl, sin Iclsinsz ^ilsncl sn clsc l^Ioccllcüzis Hüclsmsrilcsz, list clurcli clis

^llsrs Drs^lciZZ sins Icscirigs ösrülinillisit sclsngl. His lzlislz Isngs ^sil lszl unlzs-

wolinl, srzl wslicsncl clsz l^risgsz wurcls zis sulz nsus von politizclisn Vsclzsnnlsn

lzsvöllcscl. Dsc Vsclszzsc cliszsr ^rinnsrungsn, sin Hcliwsi^sr, l^lsnc^ ^ucliec, list 7

lslirs sol clsc l^sulslzinzsl ^ogslzrsclit. lzsginnt in cliszsc l^Iumnisr clis Hcliilclsrung

zsinsc ^clslinizzs. His izt clorcli Icsinsrlsi nslionsliztizclis Isnclsn? lzszlimml, I-Isnr^

öoslisr vsczuclil clis Dings zo Z!o zcliilclscn wis zis wirlclicli zincl.

I lurolrtlinre Leliielcsnl, âssssn Opter
ieli veràsn sollte, ist mir nielit.nn rugi-

usr VOegs gesungen voràsn. Neins àugsnâ
vsrliek àurolinus normnl unà glüeklioli. Nit
20 ànlirsn dntts ieli meine vierMlirigs Oslirs
in einem Osrrsnnrtikslgssolinkt in ^ürieli de-
enàigt. Orisg unà Orsn7dssst7ung srrsieli-
ten mioli in einer guten KtsIIung in Zpnnisn.
Oneli einigen ^.dlôsungsàiensten srliislt ieli
Orlnud unà stndlierts mie.Ii in Luroelonn nls
Vertreter vsrseliisàsnsr soliveÌ7siiselisr On-
drilcsn. On àie t'rnn^ösiselie unà àie âsutselis
Oonlcurren? nusgesednltet vnrsn, ging àns
Osseliült glänzend. led nnlim need einige
nnàsrs Vertretungen liin7u unà verdiente
dnlà meine 1500—2000 Ornnlcsn im Nonnt.

às länger àer^ Orisg ànuerte, desto desser
liek das Ossolrükt. led king nn 7u expor-
tieren, Ornngsn, spnnisolis Oüsss, Lnrdinsn,
Oomntenpürss, nlles vnggonveiss. 1917 Onm
iek visdsr in àie Lolivà, um mied nnoli
vsitsrn Vertretungen um7usslisn. Ois Os-
selrükts liegen mir nur so 7u. Osr Himmel
liing voller Osigen, unà ieli sud àie i^àunkt
im rosigsten Oivlits.

Dsr Vsrzcicnsr

In einem Onks, in àsm ieli verlrslirts, trnk
ieli von ^sit 7U?iEit âsn Oiràtor àes Onu-
ses, lzsi àsm ieli in ?iürioli in Ltsllung gs-
vvsssn vnr, IVir unterliieltsn uns üdsr Os-
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schäft und Politik. Eines Tages machte er
mir folgenden Vorschlag :

« Junger Mann, ich hätte eine glänzende
Sache für Sie, eine Sache, bei der Sie schön
Geld verdienen können und ausserdem in
der Welt herumkommen. Fürs erste müssten
Sie einmal nach London, um die Mustermesse

zu besuchen. Die Reise wird Ihnen
bezahlt. Was meinen Sie dazu »

Eine Mustermesse in London — das
interessierte mich schon als Absatzgebiet von
Spanien aus. Herr B. sah es mir an, dass
ich von dem Angebot begeistert war, aber
er hielt mit Einzelheiten vorsichtig zurück,
wahrscheinlich, um mich besonders begierig
danach zu machen.

Erst nach acht Tagen sagte er : « In nächster

Zeit werde ich einen Herrn bei Ihnen
vorbeischicken, der im Namen der
betreffenden Firma unterhandeln wird. »

Ich wohnte damals im City-Hotel, wo ich
von morgens bis abends Leute zu empfangen

hatte und von früh bis spät .mit einer
Bureaulistin arbeitete.

Beim Concierge dieses Hotels meldete sich
eines Tages ein gewisser Herr X., ein kleiner,

dicker, elegant gekleideter Berliner.
In meinem Zimmer hielt er mir folgenden
Vortrag : « Es freut mich ausserordentlich,
Ihre Bekanntschaft zu machen. Wie ich mit
Vergnügen gehört habe, haben Sie sich
Herrn B. gegenüber bereit erklärt, die
Londoner Mustermesse zu besuchen. Ich nehme
an, dass die Sache im Prinzip klappen wird
und bin beauftragt, Ihnen nähere Instruktionen

zu erteilen. Vor allem, mein lieber
Herr Bucher, versteht es sich von selbst,
dass Ihnen unsere Firma die Reisespesen
voll und ganz vergütet, und damit dieser
Teil schon im vornherein erledigt ist und
wir uns keine weitern Sorgen mehr zu
machen haben, leiste ich Ihnen hier eine à
conto Zahlung von Fr. 2000. Weitere Spesen
werden natürlich prompt vergütet. »

Er zog eine Quittung, lautend auf 2000
Franken, heraus. Ich unterschrieb und
kassierte den Betrag ein, weil mir diese Summe
für eine Reise nach London und den Besuch
der Mustermesse angemessen schien. Die
Quittung lautete :

« Ich bestätige, von Herrn X. 2000 Franken

(zweitausend Franken) à conto Tiahlung
für Reisespesen für die Mustermesse in London

erhalten zu haben. Henry Bucher.»
Nach Erledigung dieser Formalitäten

schritt Herr X. zu weitern Instruktionen :

« Und nun, mein lieber Herr Bucher,
verstehen Sie ja, dass Sie nicht, sagen wir mal,
zu Ihrem und unserm Privatvergnügen auf
die Insel reisen. Das britische Reich ist ja
unser Feind, der Erbfeind des deutschen
Volkes. Na, Sie werden mich schon
verstehen Wenn Sie schon auf unsere Kosten
da hinüberfahren, so werden Sie auch
Augen und Ohren etwas offen halten, dieses

und jenes sehen, und darüber sollten
Sie uns auf dem Laufenden halten. Wir
möchten vor allem wissen, was auf dem
Ärmelkanal passiert. Übrigens werden Sie
in London mit unsern Freunden in
Verbindung kommen. »

« Ach so », sagte ich, « die Sache will
dort hinaus. Das passt mir nicht. Dazu bin
ich nicht die geeignete Person. Bitte nehmen

Sie die 2000 Franken wieder zurück »

« Na, hören Sie mal, was ist denn schon
dabei, wenn Sie für uns an die Mustermesse
fahren »

« Ich will mir die Sache überlegen.
Soweit es sich nur um die Mustermesse
handelt, bin ich schon einverstanden, aber was
drum und dran hängt, das interessiert mich
nicht. »

« Ja bitte, mein lieber Herr, Sie können
sich die Sache ja ruhig überlegen Fahren
Sie mal nach Spanien, und dann können
Sie von dort aus immer noch berichten,
wann Sie die Reise zu unternehmen
gedenken. »

Und dann sagte er noch, dass ich
selbstverständlich meinen Entschluss betreffend
die Reise nach London nicht auf einer
offenen Postkarte mitteilen könne, im
Gegenteil, äusserste Vorsicht sei am Platze.
Ich werde gut tun, mich einer Geheimschrift

zu bedienen. Er übergab mir ein
paar gelbe Socken und erklärte mir, wenn
ich schreiben wolle, so soll ich einen ganz
gewöhnlichen Geschäftsbrief mit irgendeinem

nichtssagenden Text, auf der Rückseite

aber die eigentliche Botschaft mit
einer Geheimtinte schreiben. Diese Geheimtinte

könnte ich herstellen, indem ich einen
Zipfel der Socken im Wasser auflöste. Er
demonstrierte mir die Sache vor und schrieb
mit einer gelblichen Lösung einige Worte
auf ein weisses Papier, so dass man dem
Papier nicht im geringsten ansah, dass es
beschrieben war.

Wenn ich meinerseits einen geschäftlichen

Brief von ihm erhalte, so solle ich
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sobäkt und Rolitik. Oinss Oaxss waobts or
wir kol^sndsn Vorsoblax i

« dun^sr Uann, iob batts oins Alän^snds
Laobs kür Lis, sins Laobs, bsi dsr Lis sobön
Osld vsrdisnsn könnsn und ausserdem in
dsr V?slt bsruwkowwsn. Oürs srsts wüsstsn
Lis sinwal naob Oondon, uw dis Uustsr-
wssss 7U bssuoksn. Ois Rsiss vird Ibnsn
bs^ablt. Mas wsinsn Lis da^u »

Oins Uustsrwssss !n Oondon — das intsr-
sssisrts wiob sobon aïs Vbsat/Zsbist von
Spanien aus. Osrr L. sab ss wir an, dass
iob von dsw à^sbot bsAsistsrt var, absr
sr bislt wit Oin^slbsitsn vorsiobti^ 7urüok,
vabrsobsinliob, uw wiob bssondsrs bsZisriA
danaob 7U waobsn.

Orst naob aobt Oa^sn sa^ts sr : « In näob-
stsr ?sit vsrds iob sinsn Osrrn bsi Ibnsn
vorbsisobioksn, dsr iin Xawsn dsr bstrsk-
ksndsn Oirwa untsrbandsln vird. »

Iob vobnts damals im Lütz^-Ootöl, vo iob
von wor^sns bis absnds Osuts 7u swpkan-
Asn batts und von krüb bis spät wit sinsr
Lursaulistin arbsitsts.

Ilsiin OonoisrAS dissss Ootsls wsldsts sisb
sinss Oa^ss sin Zsvisssr Osrr X., sin klsi-
nsr, dioksr, sis^ant Asklsidstsr Lsrlinsr.
In wsinsw ^iwwsr bislt or wir kolAsndsn
VortraA : « Os krsnt wiob ausssrordsntliob,
Ibrs Lskanntsobakt 7U waobsn. VVIs iob w!t
VsrAnüMn ^sbört babs, kabsn Lis sisb
Osrrn O. ASKsnübsr bsrsik erklärt, dis Oon-
donsr Uustsrwssss 7U bssuobsn. Iob nsbms
an, dass dis Laobs iw Rrin^ip klappsn vird
und bin bsauktraAt, Ibnsn näbsrs Instruk-
tionsn 7u srtsilsn. Vor allsin, wsin lisbsr
Osrr Ruobsr, vsrstsbt ss siob von sslbsk,
dass Ibnsn nnssrs Oirwa dis Rsissspsssn
voll nnd xan?. vergütet, und damit disssr
Osil sobon iw vornbsrsin srlsdiAt ist und
vir uns ksins vsitsrn Lor^sn wsbr ?.u wa-
obsn babsn, lsists iob Ibnsn bisr sins à
oonto ^ablunA von Or. 2009. Wsitsrs Lpsssn
vsrdsn natürliob prompt vsr^ütst. »

Or 70A sins (ZuittunA, lautsnd auk 2999
Oranksn, bsraus. lob untsrsobrisb und bas-
sisrts dsn LstraA sin, vsil wir disss Lumws
kür sins Rsiss naob Oondon und dsn Ossuob
dsr Uustsrwssss an^swssssn sobisn. Ois
(ZuiìtunA lautsts:

« /â dsskäkMe, vo» //srrK X. 20SS Or«»-
ssTvsikMseM Oranàn) à co?îko

Mr kêsissspsssn Mr ckis à^kermesss à lâ-
cko» eMa^ksK su /tabs». Aeurz/ Luc/îsr.»

Xaob Orlsdi^unA' disssr Oorwalitätsn
sobritt Osrr X. 7U vsitsrn Instrubtionsn:

« Ond nun, wsin lisbsr Osrr Luobsr, ver-
stsbsn Lis ^a, dass Lis niobt, sa^sn vir wal,
7U Ibrsw und unssrw Orivatvsr^nüAsn auk
dis Inssl rsissn. Oas britisobs Osiob ist ^a

unssr Osind, dsr Orbksind dss dsutsobsn
Volbss. Xa, Lis vsrdsn wiob sobon vsr-
stsbsn! Wenn Lis sobon auk unsers Ivostsn
da binübsrkabrsn, so vsrdsn Lis auob
XuAsn und Obrsn stvas okksn baltsn, dis-
sss und jsnss ssbsn, und darüber sollten
Lis uns auk dsin Oauksndsn baltsn. Vir
wöobtsn vor allsw visssn, vas auk dsw
Xrwslbanal passiert. IlbriASns vsrdsn Lis
in Oondon wit unssrn Orsundsn in Vsr-
bindunA bowwsn. »

« Xob so », sa^ts iob, « dis Laobs vill
dort binaus. Oas passt wir niobt. Oa^u bin
iob niobt dis AssiAnsts Osrson. Oitts nsk-
wsn Lis dis 2999 Oranbsn viodsr 7urüob »

« Xa, börsn Lis wal, vas ist dsnn sobon
dabei, vsnn Lis kür uns an dis Uustsrwssss
kabrsn »

« lob vill wir dis Laobs übsrlsAsn. Lo-
vsit ss siob nur uw dis Uustsrwssss ban-
dslt, bin iob sobon sinvsrstandsn, absr vas
druw und dran bän^t, das intsrsssisrt wiob
niobt. »

« da bitte, wsin lisbsr Osrr, Lis bönnsn
siob dis Laobs ^ja rulnA übsrlsASn! Oabrsn
Lis wal naob Lpanisn, und dann können
Lis von dort aus iwwsr noob bsriobtsn,
vann Lis dis Rsiss 7u untsrnsbwsn <»s-

dsnksn. »

Und dann saAts sr noob, dass iob selbst-
vsrständliob wsinsn Ontsobluss bstrskksnd
dis Rsiss naob Oondon niobt auk sinsr
okksnsn Oostkarts wittsilsn könns, iw Os-
Asntsil, äusssrsts Vorsiobt ssi aw RIatto.
lob vsrds Aut tun, wiob sinsr Osbsiw-
sobrikt 7u bsdisnsn. Or übsr^ab wir sin
paar Aslbs Looksn und srklarts wir, vsnn
iob sobrsibsn volls, so soll iob sinsn Aan7
Asvöbnliobsn Ossobäktsbrisk wit irxsnd-
sinsw niobtssa^sndsn Osxt, auk dsr Rüok-
ssits absr dis siASntliobs Rotsobakt wit
sinsr Osbsiwtints sobrsibsn. Oisss Osbsiw-
tints könnts iob bsrstsllsn, indsw iob sinsn
Aipksl dsr Looksn iw ^Vasssr auklösts. Or
dswonstrisrts wir die Laobs vor und sobrisb
wit sinsr Aslbliobsn OösunA sini^s IVorts
auk sin vsissss Oapisr, so dass wan dsw
Oapisr niobt im xsrinZstsn ansab, dass ss
bssobrisbsn var.

IVsnn iob wsinsrssits sinsn Assokäkt-
liobsn Lrisk von ibw srbalts, so soils iob
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diesen Brief in eine Permanganatlüsung
(die man in jeder Apotheke erhält)
tauchen, die Geheimschrift käme dann rot zum
Vorschein.

Noch einmal wollte ich das Geld zurückgeben

und auf die Mission verzichten, aber
der freundliche deutsche Herr beschwichtigte

mich.
« Na, lieber Herr Bucher, seien Sie doch

nicht so dumm, es handelt sich ja um eine
absolut harmlose Sache. Auf die Mustermesse

können Sie doch auf alle Fälle gehen,
das wird doch auch für Ihre Geschäfte nur
von grösstem Interesse sein. »

Wie der kleine Herr das Zimmer verliess,
ahnte ich nicht, dass damit mein Schicksal
besiegelt sein werde. Für die 2000 Franken
hatte ich nichts weniger als mein Leben
verkauft.

Ich war dazumal in Spionagesachen noch
sehr naiv. Ich glaubte, es genüge, wenn ich
mir vornehme, wirklich nichts anderes zu
tun als in meinem Interesse die Mustermesse

zu besuchen.
Wenige Tage darauf reiste ich wieder

nach Spanien, und trotzdem ich die 2000
Franken (nebst vielem andern Geld) und
die Geheimtinte-Socken auf mir trug,
passierte ich die französische Grenze mit dem
lautersten Gefühl. Es kam mir gar nicht in
den Sinn, dass ich mich durch die Annahme
des Geldes rechtlich genommen bereits einer
Spionagehandlung schuldig gemacht hätte.

Unsichtbare Briefe

Nach etwa 14 Tagen bekam ich aus
Zürich einen Brief folgenden Wortlautes :

Bahnhofpostfach Zürich, den

Geehrter Herr Bucher. '
Zurückkommend auf unsere mündliche

Unterredung in Zürich betreffend Londoner
Mustermesse, erwarte ich von Ihnen nähere
Nachrichten.

Hochachtungsvoll X.

Ich tauchte den Brief instruktionsgemäss
in eine Permanganatlösung. Es kam folgender

Wortlaut in hellroter Tinte zum
Vorschein :

« Wir erwarten Ihre umgehenden
Nachrichten betreffend Ihre Mission in London.
Haben Sie das englische Visa schon erhalten

Wir rechnen darauf, dass Sie sich un¬

bedingt an unsere Abmachung halten und
in kürzester Frist abreisen. »

Ich antwortete darauf mit folgendem auf
der Schreibmaschine geschriebenen Brief:

Herr X., Bahnhofpostfach, Zürich :

Zurückkommend auf unsere Unterredung
in Zürich betreffend Besuch der Mustermesse

London teile ich Ihnen mit, dass ich
die nötigen Schritte beim englischen Konsulat

veranlasst habe. Wollen Sie mir bitte
umgehend eine detaillierte Übersicht angeben

über die Artikel, welche Sie interessieren.
Ihrer Nachricht entgegensehend, begrüsse

ich Sie
Hochachtungsvoll.

Mit der Geheimtinte schrieb ich auf die
Rückseite :

Das englische Visum wurde mir vom
englischen Konsulat verweigert, weshalb es mir
unmöglich ist, die Reise nach London
anzutreten, Ich werde Ihnen daher anlässlich meiner

nächsten Geschäftsreise nach Zürich die
erhaltenen Reisespesen zurückerstatten. Die
Rückreise wird innert weniger Wochen
stattfinden.

Ich hatte tatsächlich das englische Visum
nicht erhalten, nicht weil man irgendeinen
Verdacht gegen mich hegte, sondern weil
man dazumal mit der Erteilung der Visa
sehr zurückhaltend war.

Nach wenigen Tagen erhielt ich wieder
einen Brief. Offiziell, d. h. mit gewöhnlicher
Tinte stand darauf :

Wir interessieren uns speziell für folgende
Artikel : Japankörbe, Lederwaren, Bijouterie
und Hüte.

Der eingetauchte Brief brachte folgenden
Text zum Vorschein :

Wir beharren auf unserm Abkommen und
ersuchen Sie nochmals ebenso höflich wie
dringend, unbedingt weitere Schritte zu
unternehmen, um das Visa zu erhalten. Sollten
Sie nicht nach England reisen, so würden
wir uns gezwungen sehen, Massnahmen zu
ergreifen, die für Sie sehr nachteilig sein
können.

Einige Tage darauf erhielt ich den Besuch
eines Herrn, der sich als deutscher Agent
zu erkennen gab. Er machte mich in
liebenswürdigem Tone darauf aufmerksam, dass ich
für den Auftrag, die Mustermesse, zu
besuchen, bereits Geld entgegengenommen habe
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àiosou Brisk ill sills VsrmallAallatlösullA
(àis mall ill ^sàor Xpotkoko srkält) tau-
ckou, àis ksksimsckrikt käms àauu rot ^um
Vorscksiu.

Xock sillmal vollto ick àas Vslà Zurück-
Asbou llllà auk à Uissiou vsr^icktsu, absr
àsr krouuàlicks àsutscks vorr bosckvick-
ti^to mick.

« à, liobor vorr Bucksr, soisu Lis àock
uickt so àumm, os kauàolt sick ^a um sius
absolut karmloss Lacks, Xuk àis Uustsr-
mssss köllllsll Lis àock auk alls Balls Asksu,
clas virà àock auck kür Ikrs Vosckäkto uur
von grösstem Illtsrss8s ssill. »

Mis àsr klsius lZsrr àas Zimmer verliess,
akllts ick llickt, àass àamit msill Lckicksal
bssisAslt ssill vsrâs. Vür àis 2l)à(> Braukou
katts ick llickts vslliMr als moin vsboll
vsrkaukt.

Ick var àa^umal ill LpiollaASsackou uock
sskr llaiv. Ick Alaubts, os ASllüAo, vsuu ick
mir vorllskms, virklick llickts allàsros ?u
tull als lu msillsm Illtorssss àis Austor-
mssss 2U bssucksll.

MslliAs Vaxo àarauk rsists ick visàsr
llack Lpariisu, ullà trot^àsm ick àis ZWO
Vranksu (llsbst violsm auàsrll delà) und
àis Ksksimtillto-Locksu auk mir truA, pas-
sisrts ick àis krau^ösiscks Vrsu^s mit àsm
lautsrstsll Vskükl. vs kam mir Zar llickt ill
àoll Lillll, àass ick mick àurck àis àuakms
àss dslâss rscktlick Asuommou bsroits àsr
LpiollaxskallàlullA sckulàiA Asmackt kätts.

I^riziclillzsrs öris^e

Hack stva 14 VaASll bskam ick aus Xü-
rick sillSll lZrisk kolASllàsu Wortlautes:

Dak»ko/Mst/aek ^ärick, à»...
Deskrtsr Dsrr àeker. '

?aräskkoMMs»ct M/ a»ssrs Màâ'eks
tt»terrset»»A à Wrisk kstrs//s»Ä Donànsr
à/wster?»ssss, erwarte iok vo» 7k»s» »äksrs
Vackrickts».

DookasktaKAS^ott X.

Ick tauckts âsll lZrisk illstruktlous^omäss
ill sills ?srmallAallatIösullA. Bs kam kolZsu-
àsr Wortlaut iu ksllrotsr Viuts ^um Vor-
scdsill:

« IVir erwarte» Ikrs »MAsks»ets» Vack-
rickte» östrs//s»ct /krs Mssio» à Do»à».
Dabs» Lis ckas s»gàcks Visa scko» erkat-
te»? IVir resk»s» etara»/, àss Lis sie/» M-

ksÄi»At «K »»sers àmaoà»A katts» »»et
i» kärssster Vrist aàrsiss». »

Ick autvortsts àarauk mit kolASllâsm auk
àsr Lckrsibmasckills Aosckrisbsllsll Brisk:

Dsrr X., Daàko/xost/ack, Wriek.'
?»räckkoM?»s»ct a»/ »»ssrs D»tsrreà»A

à Xärick kstrs//s»ct Sssaek cter ülastsr-
Mssss Do»à» tsits iek /k»s» mit, àss iek
ctis sîôtiAs» Lokritts ksi?» s»Atissks» Xo»-
sàt vera»tasst kaks. IVotts» Lis mir Kitts
»MAeksà si»e àiaMsris I/àsrsisk^ a»AS-
ks?î Sbsr ckis ^Irtticsi, A)eisks Lie i»ksrsssisre??.

/krs?' Vac/»is/tt s«kASAs??ss/,si?ri!, bsAriisss
is/? Lie

Hoeàc/àmASvM.

^lit àsr Ksksimtillto sckrisb ick auk àis
kückssits:

Das enAÜssks Visî<M îoareis mir vom smA-
iiscks?ê Xo?êSî<iai «srîasiAStt, Msskaik es mir
»»MöAÜck ist, <tts lîsiss ?îac/» Do»à!o?î ansn-
ttste,?, /câ ?se»Äs /às?? à/îsr a?îiâss/is/î msi-
»er ?îâs/îsism Ossâá'/tsrsiss mack ?iiriâ ckis

sr/îattsTîs» Dsisesxese» êîtriis/csrstatts». Dis
Diicàsiss àrck ànert A)ê»ÌAer lVocke?, statt-
/i?za!s?î.

Ick katts tatsäcklick àas su^liscks Visum
llickt erkaltsll, llickt vsil mau irASllàsillgll
Vsràackt ASASll mick koZts, sollàsrll voil
mau àaxumal mit àsr lZrtsilullA àsr Visa
sskr îmrûckkaltsllâ var.

Xack vslliMll VaASll srkislt ick visâer
sillSll Brisk. Okàisll, à. k. mit Asvôkiàicksr
Villts stallà àarauk:

IVir àtsrsssisrs» ?/?îs sxssistt /à /otAsnà
^Irti^st.' ^axamicörds, Dsàrîaars?î, Dit'oàris
«M Diits.

vor sillMtauckts Brisk brackts kolxollàsn
Bsxt 2um Vorscksill:

IVir bskarrs?» a«// î/»ssr»î ^lk/comMSK «»ci
srsas/êSK Lis »oc/îMats sksnso KMis/î às
à'KASKct, A?îkscti?îAt weitere Lekritts sa AK-
tsrms/i/KSK, m» <ias Visa Z,/ sr/?aits?è. Lotttsn
Lis »ic/it »ack D??Ata»ck reise», so wiirà»
wir »»s ASsâ»AS» seke», il/ass»a/îMe» s»
srArei/e», ctis /är Lie sskr »aoktsitiA sei»
kö»»s».

Billies VaZs àarauk srkislt ick âsu Losuck
sillss Bsrrll, àsr sick als àsutscksr Xxsut
2U srksllllsll ^ab. Br mackts mick ill liobslls-
vürdixom Volls àarauk aukmorksam, àass ick
kür àsir Xuktrax, àis Nustormosse ?u bo-
suckoll, bsroits Vslâ slltASASllASllommsll kabs
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und dass ich deshalb diesen Auftrag unbedingt

erledigen müsse.
Ich erklärte knapp und gereizt : « Ich habe

das englische Visum nicht erhalten und
damit ist die Sache für mich erledigt. Im übrigen

interessiert mich das Geschäft hinten
und vorne nicht mehr, es kommt mir viel zu
verdächtig und gefährlich vor. Solche
Geschäfte mache ich nicht. Sie können hier die
Fr. 2000 in Empfang nehmen. »

Jetzt aber zog mein jovialer Besucher
andere Saiten auf :

« So, glauben Sie, ich sei dazu da, um
Geld einzukassieren Glauben Sie, wir können

uns von einem Lausbuben an der Nase
herumführen lassen Ich bin hier, um Sie
noch ein letztes Mal zur Vernunft zu mahnen.
Ich warne Sie; wenn Sie nicht zum Verstand
kommen, so werden Sie noch an uns denken!»

In der Schlinge
Das war anfangs Juni 1917. Die Sache liess

mich kalt, ich dachte, in Zürich werde ich
dann die Gelegenheit mit Herrn X. oder mit
meinem früheren Vorgesetzten, Herrn B.,
erledigen.

Ende Juli erhielt ich plötzlich keine Post
mehr aus der Schweiz. Da ich befürchtete,
die französische Zensur könnte meine Briefe
zurückhalten, ging ich aufs französische
Konsulat. Dort schickte man mich auf die
Handelskammer.

Im Vorzimmer der französischen Handelskammer

hing eine schwarze Tafel,
überschrieben mit «Liste noire». Rasch
überflog ich die Namen. Der zweitletzte
Namen lautete: Henry Bucher. Ich
erschrak und flüchtete rasch.

Da ich immer noch das Gefühl hatte, dass
es sich nur um eine vorübergehende Laune
der französischen Zensur handle und mich
absolut unschuldig fühlte, entschloss ich
mich, in die Schweiz zurückzureisen, um
von dort aus mit Hilfe der schweizerischen
Handelskammer die Sache wieder richtigstellen

zu können. Auf dem französischen
Konsulat erhielt ich anstandslos das Visum,
und so fuhr ich ahnungslos der französischen

Grenze zu. Ich dachte mir, wenn man
mich je über diesen Fall befragen sollte,
brauche ich nur die Wahrheit zu erzählen,
nämlich, dass ich wohl den Auftrag bekommen

habe, Spionage zu treiben, dass es
aber nie zu einer eigentlichen Spionagehandlung

gekommen sei.

Mittwoch, den 17. September 1917 fuhr
ich zurück. In Bellegarde wurde ich aus
tiefem Schlummer durch rauhe Stimmen
aufgeweckt : Pass- und Zollrevision. Schnell
meine Handtasche und Mantel, und hinaus
in die hell erleuchtete Halle. Jeder drückte
sich an die Barrière heran, um möglichst
bald die unliebsame Zensur hinter sich zu
haben. Als letzter passierte ich. Ich wurde
ins Verhör genommen, in ein Spezialzim-
mer geführt, und schliesslich wurde mir
mitgeteilt, ich müsse in einem Hotel übernachten,

ich könne vorläufig nicht Weiterreisen.
Jeden Tag ging ich auf das zuständige

Kommissariat, immer spies man mich mit
Vertröstungen ab. Für Montag, den 21.
September, wurde mir die Abreise endlich
zugebilligt. Gemäss meinen Anordnungen
wurde ich um 4 Uhr geweckt. Aber anstatt
des Zimmermädchens stand ein Herr voider

Türe. Er teilte mir mit, die Sache sei in
Ordnung, er habe mich auf den Bahnhof zu
begleiten. Wie gross war mein Erstaunen,
als mich dort zwei Polizisten in Verwahrung
nahmen, um mich zurück nach Lyon zu
spedieren. Nun gab es für mich keine Zweifel

mehr, ich wusste was meiner harrte.
Ohnmächtig vor Scham und Verzweiflung
sass ich in dem reservierten Coupé.

In Lyon wurde ich ins Militärgefängnis
geführt. Mit beschämender Wut unterzog
ich mich all den Schikanen, welche ein
Gefangener zu erdulden hat : Ausziehen, schlotternd

und frierend warten, sich bücken, links
herum, rechts herum, Arme hoch, Mund auf:
auf diese demoralisierende Weise wurde die
körperliche Untersuchung durchgeführt.
Einen Monat sass ich da, ohne jegliches Verhör.

Dann besuchten mich eines Tages zwei
Geheimpolizisten, von denen einer fehlerfrei
Schweizerdeutsch sprach.

In den kommenden Verhören behauptete
ich umsonst meine Unschuld. Ich war vom
deutschen Spionagedienst denunziert worden,

ich hatte Geld angenommen, und damit
war die Sache erledigt.

Das Urteil
Die Untersuchungshaft dauerte acht

Monate. In welch furchtbaren Kämpfen, in
welch erbärmlichem Seelenzustand ich diese
Tage verbrachte, davon kann sich kein
Mensch eine Vorstellung machen. Oft dachte
ich an meine liehen guten Eltern. Ich war
ihre einzige Hoffnung. Wie stolz waren sie
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uuà àg88 ioil às8ilgid àis8su àltraA uubs-
àiuM srisàiAsu MÜ88E.

là sririârts Ougpp uuà xsrsi^t : « loi» imks
às8 suZimàs Vi8um uioiit srilgitsu uuà à-
mit i8t âis Luoils kür mià srisàiZt. Im üdri-
Mir iutsrs88isrt mioii àg.8 Os8àgkt iliuteu
uuà vorus uioiit msiir, S8 irommt mir viel ^u
vsràâàtiZ' uuà AskZ.ilriioil vor. Loioks Os-
8ààkts muoirs ioil uioilt. Lis ioöuusu ilisr àis
Or. 2999 in OmpkuuA usiimsu. »

àst?t udsr ?ov iilsiil ^oviuisr Lssuàsr su-
àsrs Luitsu uuk:

« Lo> Aiaudsu Lis, ià ssi àu^u àu. um
Osià sill?àg.88isrsil? Oiguizsu Lis, vir Oöu-
noil uu8 voil sirisiri Ouusbudsu uu àsr àss
Ilsrlullküiirsil Iu88su? là din iiisr, um Lis
llooll siil Istàs Nui xur Vsruuukt ^u mukusu.
Ioil vurus Lis; vsuu Lis iliàt ^um Vsr8tuuà
Oommsu, 80 vsrâon Lis uooii uu uns àsulrsu!»

In clsr ^clilinge
l)s,8 v«r gukgilA8 àuui 1917. Ois Luoilk IÌS88

iilioll kuit, ià àilàts, iil 2ûrià vsrâs ià
àuuu «lis KsisASuiisit iilit llsrril X. oàsr iilit
msinsm kriiilsrsil VorAS8st^tou, llsrril L.,
srisàÍMu.

Ouâs àuii srllisit ià piöt^iioil ksius Oo8t
illsdr âU8 àsr Làvà. O», ioil dsküroiltsts,
âis krailàsisàs ^su8ur iröuuts insiils Lrisks
^uruoiriluitsu, AiilA ioil auks krgU^V8Ì8às Xou-
8uiut. Oort soiliokts mg.il mià uuk àis Ogn-
àsi8iîgmmsr.

Im Vor^immsr àsr krgu?ô8Ì8oilsu lluuàsis-
iogmmsr IiiuA sins 8oilvur^s Osksi. iidsr-
8oiirisi>su mil «Oists iloirs». R-lsà
übsrkiog' ioil àis Xgmsu. Osr ?.vsitist?ts
Xgmsil iuutsts i Osilrzl L u o il s r. Ioil
sr8sllrá uuà kiüoiltsts i38oll.

Og ioil immsr nook àu8 Osküiii Iiutts, às.88

ss 8ià mir lim oius vorûbsrAsilsuâs Ouuus
àsr krgii^ô8Ì8oiioil ?isu8ur Iignàis uuà mioil
3i>8oiut uu8oIluiâiA külllts. siit8àlo88 ioii
iiiioll, in àis Làvsi? 2urüoll7.uroi8ou, um
voil àort gu8 mit llilks àsr 8oi>vsi?.sri8àsu
Ilguàsiàgmmsr àis Luoiis visâsr rioiltix-
8tsIIsil ^u ivöiliisil. àk àom kruuàààou
Xoil8àt srilislt ià S.u8t3uà8io8 àu.8 Vi8um,
uuà 80 kuiir ià uilnuuMio8 àsr kruu^ösi-
8oilsu Orsil^s ^n. Ioil âuoilts mir, vsuu mgu
mioil M üdsr àis8sn Ogll dskrgZsn 8oIIts,
druuàs ià uur àis "iVgiiriisit 2u sràiàsu,
uümliok, àâ88 ià lvoiil âsil àktrgA dàom-
msu Ilgds, LpiougM ^u trsidsu, àg88 S8

aksr uis ^u sinsr siASutiiodou LpiongM-
ilguàux Zàommsu 8si.

Uittvooii, àsu 17. Lsptsmdsr 1917 kudr
ioil 2urûà. lu iZsilsAgràs vuràs ià uu8
tisksm Lclllummsr àuroil rguiis Ltimmsu guk-

Mvsàt: Os.88- uuà 2oUrsvi8Îou. Loiiusli
msius llguàtg,8às uuà Ugutsi, uuà i>iugu8
iu àis Ilsli srisuoiltsts lluils. àsâsr àrûàte
8ioil au àis IZgrrièrs iisrgu, um möAÜoIi8t
dulà àis uuiisd8gms ?isu8ur kiutsr Liok ?u
iigdsu. XIs ist^tsr pg8sisrts ioil. là vuràs
ius Vsriiör ßsuommsu, iu siu Lxs^iàim-
msu Mküiirt, uuà 8àlis88iià vuràs mir mit-
Mtsiit, ioil MÜ88S iu siusm Ilotsi üdörugoil-
tsu, ioil köuus vorläufig uiàt vsitsrrsiseu.

àsàsu OuZ- AiuA ià uuk às.8 sustgudiM
ivommi88s.ris.t, immsr 8pik8 muu mià mit
VsrtràtuuMil à Oür NoutgA, àsu 21. Lsx-
tsmbsr, lvuràs mir àis àrsi8s suàlià ^u-
AàiliiM. (lsmâ88 msiusu àoràuuuMn
vurâs ioil um 4 Mr Mvsàt. l^izsi gU8ìs,tt
às8 2immsrmààoiisn8 8tguà siu llsrr vor
àsr Oürs. Or tsilts mir mit, àis Laoiis ssi in
Ordnung, sr Ilude mioil uuk àsu iZuIlukok ?u
dsZisiteu. IVis M088 vgr msiu Or8tguusn.
ui8 mià àort 2vsi Ooiààu iu VsrvuiiruuA
ugilmsu, um mioil ê,urûà ugoii OMu ^u
8psâisrsu. Xuu Md S8 kiir mià Irsius ?vsi-
ksi msiir, ià vus8ts vs.8 msiusr iiurrts.
OilumâàtiK vor Loilgm uuà Vsr^vsikiuuA
8S.88 ià iu àsm rk8srvisrtsu Loups.

Iu Oz^ou vurâs ioil iu8 UiIitàrKskûllAUÌ8
Mkûìlrt. Ait l)S8àâmsuàsi ^Vut uutsr^oA
ioil mioil gii àsu Làillgusu, vsioiis siu tls-
kuuAsusr ^u sràuiàsu iiut : lM8?iàsil, soiliot-
tsruà uuà krisrsuâ vurtsu, sià dûàsu, Iiuir8
iisium, rsàt8 iiorum, ^.rms iioà, Auuà uuk;
uuk àis8s àsmoruIiLisrsuâs 1Vsi8s vuràs àis
ioörpsriioliö iiutsrZuolluuA âuroilZskûiirt. Oi-
usu Aougt 83,88 ià àu, oilus ^sxiioilS8 Vsr-
Ilör. Dunn i>s8uàtsu mioil sius8 OgM8 2vmi
(làkimpoi!^Ì8tsu, vou àsusu siusr kàisrkrsi
Loiivsi^sràsut8à 8pr3à.

Iu àsu Irommsucisu Vsrllörsu dsiluuptste
ià um80U8t msius llu8àulà. là vgr vom
àsutZàsu LpiougAsàisu8t àsuuu^isrt vor-
àsu, ioil Ilgtts Lsià uuMuommsu, uuà àgmit
vur âis Laoiis srisàiM.

Ds5 ì^Irksi!

Ois liutsr8uoiiuuA8li3kt àuusrts sàt Ao-
uuts. Iu vsioii kuràtizursu Xämpksu, iu
vsloii srizArmiiàsm Lssisu?u8tuuà ià àis8s
Ou^s vsrizruoiits, àuvon iounu 8ioii irsin
Asusà sius VorstsiluuA muàsu. Okt àgàts
ià uu msius liàsu Autsu Oitsru. Ioil vur
iilrs siu^ÎM llokkuuuA. IVis 8toi^ vgrsn 8ÌS
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auf ihren Buben, der sein Geschäft zu so
schöner Blüte gebracht hatte Alles dahin,
dahin die Zukunftsträume, dahin vielleicht
sogar das Leben.

In meinem Tagebuch findet sich vom
25. März folgende Eintragung : « Das
Gefängnis ist überfüllt von Verbrechern und
Räubern aller Nationen. Es ist schauerlich,
in der Mitte solcher Gesellschaft zu leben.
Da ist man schliesslich noch froh, dass man
den ganzen Tag allein in seiner Zelle sitzen
kann. Ein Glück ist es, dass die Kälte etwas
nachgelassen hat. Bald sind wir wieder im
schönen Frühling. Aber mit unserer Nahrung
steht es schlimm. Die Rationen sind noch
verkleinert worden. Aus der Gemüsesuppe
ist eine Wassersuppe geworden. Die Ration
Kartoffel wurde von 100 auf 50 g
herabgesetzt, das Brot auf 250 g. Um die Suppe
etwas substantieller zu machen, schütten wir
regelmässig das Sägemehl, das sich in den
Spucknäpfen befindet, hinein.

Tagsüber liege ich auf meinem Strohsack,
grüble und denke über mein verpfuschtes
Leben nach. »

Dazu kam die stetige Angst, eventuell
zum Tod verurteilt zu werden. Todesurteile
« pour l'intelligence avec l'ennemi » waren
dazumal keine Seltenheit. Ich war dazumal
24jährig. Die Aussicht, eventuell so bald mit
dem jungen Leben abrechnen zu müssen,
brachte mich in immer neue Verzweiflung.

Am 14. Mai 1918 fällte das Militärgericht
sein Urteil.

In meinem Tagebuch findet sich darüber
folgende Eintragung : « Endlich geht die
Türe auf. Was haben sie beschlossen Der
Advokat stürzt auf mich zu, umarmt mich
und schreit : Sauvé Abermals führte man
mich in Begleitung von aufgepflanzten
Bajonetten zum Gerichtssaal, wo vor dem

ganzen Gericht das Urteil gelesen wird,
welches in Anbetracht der mildernden
Umstände folgendermassen lautete :

Au nom du peuple français, nous condamnons
Bucher, Henri, commerçant, de Zurich,

à la déportation perpétuelle dans une en¬

ceinte fortifiée.

Wie ich nach dem Gefängnis zurückkam,
weiss ich nicht. Ich fühlte, als hätte ich das

grösste Glück gewonnen, und trotzdem ist
es ja nur eine elendigliche Zukunft, die
meiner harren wird. Um 9 Uhr kam ich im
Gefängnis an. Am liebsten hätte ich es mei¬

nen Leidensgenossen, die bereits schliefen,
zugeschrien, dass ich leben dürfe.

Der Wärter war der einzige, dem ich mein
Glück mitteilen konnte. Seine erste Frage
lautete : « Etes-vous condamné à mort »

Wie ich voll Jubel verneinte, meinte er :

« C'est bien malheureux, ça aurait fait un
de moins. »

« Ha », dachte ich, « du hast umsonst
meine ganzen Habseligkeiten bereits in die
Zelle der zum Tode Verurteilten gebracht. »

Alles lag da schön beisammen, daneben
die Fusseisen und die Zwangsjacke, die man
am ersten Abend anzieht. Wohl oder übel
musste er sich diese Dingerchen für einen
andern aufsparen.

Dadurch, dass ich zu lebenslänglicher
Deportation verurteilt wurde, war mein
Aufenthalt auf der Teufelsinsel bereits besiegelt.

In Frankreich werden sämtliche
Gefangenen, die eine lebenslängliche Strafe zu
verbiissen haben, nach der Strafkolonie
Guyana verbannt, die gemeinen Verbrecher
(die sogenannten « Transportierten ») kommen

zur Zwangsarbeit hauptsächlich nach
Saint Laurent du Maroni, die politisch
Verurteilten, die sogenannten « Deportierten »,
auf die Teufelsinsel.

Die lebenslängliche Verurteilung bedeutete
für mich, obschon ich es damals noch nicht
wusste, einen Vorteil. Hätte ich nur 15 oder
20 Jahre erhalten, so hätte ich diese Zeit
in einem Zuchthaus absitzen müssen, unbedingt

eine härtere Strafe als die Verbannung.

Der Weg des Leidens

Bis ich aber die Teufelsinsel wirklich
erreichte, musste ich noch eine Reihe von
Leiden durchmachen, die ich mir nicht träumen

liess. Wenn ich glaubte in zwei bis drei
Monaten an meinem zukünftigen Verban-
nungsort zu sein, so sollte ich mich schwer
täuschen. Die Reise dauerte ganz genau vier
Jahre, zwei Monate und einen Tag.

Dabei hatte ich Gelegenheit, eine grosse
Anzahl von französischen Gefängnissen kennen

zu lernen.

Verwaltungen arbeiten überall langsam.
Die französische Gefängnisverwaltung schlägt
in dieser Beziehung einen Rekord. Es sind
alte Reglemente da, die bestimmen, dass die
Gefängniswagen nur gewissen Zügen
angehängt werden dürfen. Ausserdem geht die
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auk ikron vnkon, âsr soin vosokäkt 7U so
sokönor Llüto Aokraokt Katto! ^Vllos dakin,
dakin dio iîuknnktstrâumo. dakin violloiokt
soxar das vsdsn.

lu moinsm vaAoknod kindot siok vom
25. När? kol^onds vintraxun^ : « vas 60-
kän^nis ist ndsrküllt von Vorkrooksrn und
Ränkorn aller Nationen, vs ist sokauorliok,
in «ter Nitts soloksr Vossllsokakt 7n lokon.
va ist man sokliossliok nook trod, dass man
den Fanion vaA allsin in soinsr ?slls sit^on
kann. Vin Vlüok ist os, dass dis välto otvas
naokAslasssn kat. Laid sind vir viodsr im
sokönon vrüklinA. Vksr mit unserer vakrunA
stokt os seklimm. vio Rationen sind nook
vsrkloinort vordon. às dor Vomüsosupps
ist oins IVassorsuppo xsvordsn. vio Ration
vartokkol vurds von IM ank 50 ^ korak-
»'osât, cias Lrot ant 250 A. vm ciio 8npps
otvas snkstantioller7u maokon, sokütten vir
roAoImâssÌA das ZäZomskl, das sied in don
Zpuoknäpksn kokindst, kinsin.

vaAsübor liosso iok ank moinsm Ztroksaok,
Arnklo und donko üdor moin verpknsoktss
vsksn naok. »

va?u kam ciio stotiAs àxst, svontuoil
7.nm vod vornrtsilt 7U vsrdon. vodosurtoilo
« ponr l'intollÌAonoo avoo l'onnomi » varon
dazumal koino Loltonksit. Iok var da^nmal
24jâkrÌF. vio àssiokt, ovontuoii so kald mit
dsm jungen voksn akrsoknon ?.n müssen,
draokto miok in immsr nons VorzvoiklnnA.

Vm 14. Nai 1918 täiito das MlitärAsriokt
soin vrtoil.

In moinsm vaMknok kindot siok darnksr
kolAsnds vintraAUNA : « vndliok Aokt dis
vürs ank. V^as kakon sis bosoklosson? vor
Vdvokat stürmt ank miok ?n, nniarmt miok
und sokroit: Lauvo! Vdormals tnkrts man
miok in LogloitunA von ankMpkian^ten
Lajonstton 7nm Vsrioktssaal, vo vor dsm

Aan7sn Voriokt das vrtsil Aslossn viril,
volokos in Vnkstraokt dsr mildorndon Vm-
stands koiASndormasson iantsto:

â Kvm à /ranxà, cciKÄam?!«»«

ZAoâsr, vs»ri, coMMerxaKt, <5s

à ks dsxortgàtt ckans «cns e?i-

càês /orkisiês.

IVis isk naok dsm Vokän^nis xnriiokkam,
voiss iod niskt. Isii knkits, ais kätto ià das

Aiössto Viiiok ^ovonnon, nnd trot^dsm ist
es ja nui oins oisndiKlieko ^nknnkt, dis
moinsr karron vird. vm 9 vkr kam ioir im
VskänAnis an. ^.m iisdstsn kätto iok os moi-
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nsn vöidonsAonosssn, dio dorsits scklisköll,
7NAosokrion, dass iok lokôn dnrko.

vor Vi^ärtor var dor oin7ÌAg, dom iok moin
tZIüok mittoiion konnts. Loino srsto vraM
iantsto 1 « vtos-vous oondamns à mort »

IVio isd voll dukoi vornsints, msints or:
« O'ost kion maikoursnx, ya aurait kait un
do moins. »

«va», daoiits ià, «du kast umsonst
moins ASN7SN vadssii^koitsn koroits in dio
voilo dor 7UM lods Vornrtsiltsn Mdraokt. »

kvios ia^ da sokon doisammsn, danodsn
dio vusssison und dis vvan^sjaeko, dio man
am srston ^dsnd aimiskt. Vodi odor nkoi
mussts or sied disso vinAorokon knr oinon
andorn anksparon.

vadnrok, dass iok 7N ioksnsIânAiiàsr vo-
portation vsrnrtsiit vnrds, var msin àk-
entkalt ank dor vouksisinsoi korsits bosis-
xoit. In vrankroiok vordsn sämtiieko Vo-
kanZonsn, dio oins iskonsiänAlieks Ltrako 7u
vordüsson kadon, naok dsr Ltrakkoionis
Humana verkannt, dio Minoinon Vsrkrsolior
(dio so^onanntsn « vransportisrton ») kom-
mon 7nr ?ivanA8arksit kanptsäeldied naok
Saint vauront dn Uaroni, dis poiitisok Vsr-
urtsiltsn, dis soAsnanntsn « Ooportisrton »,
ank dis vsukeisinsol.

vio lokonsiänAlioko VornrtoiiunA kodontots
knr mioli, oksokon iok os damais nook niokt
vnssto, oinsn Vortoii. vätto iok nur 15 odor
20 dadro srkaiton, so kätts iok disso !5oit
in sinom 2uoktkans aksit^sn müsssn, undo-
dinK't oins kärtsro Ltrako ais dio Vorkan-
NUNA.

Der Wsg cls5 l-slclsnz

vis iok abor die vsnksisinssl virkiiok or-
roiokto, mussto iok nook sine Roiko von
vsidsn dnrokmaoksn, dis iok mir niokt trau-
mon iioss. IVonn iok Ziankts in 7voi kis droi
Nonaton an msinsm ^nknnktixon Vorkan-
nunAsort 7u soin, so sollte iok miok sokvsr
täusoksn. vis Roiso danorts Z^an? Asnau vior
.lakro, 7vsi Nonato und oinon vaZ.

vakoi katto iok vsisgonkoit, sins xrosss
à^akl von kran7ösisokon VokänZnisssn Kon-

non 7N lsrnon.

VsrvaltunASn arkoiton üksrall langsam,
vio kran7ösisoko VokänZnisvorvaltnnx sokläZt
in dieser vo^iskunA sinon Rokord. Vs sind
alto Ro^lomonts da, dis kostimmon, dass dis
vokänAnisvaZsn nur ^ovisson ^ilASn anZo-
käNAt vordon dürkon. àsserdsm xokt die



Reise nur in Etappen von Gefängnis zu
Gefängnis. Da ein einzelner Gefangener nicht
transportiert wird, kann es passieren, dass.

wenn man in einem neuen Gefängnis
anlangt, der Transport gerade abgegangen ist.
So muss man oft tage- oder monatelang
warten. So dauerte es volle zwei Jahre, bis
ich von Lyon abtransportiert wurde, und
zwar nach der nächsten Etappe : dem
Gefängnis von Chaumont. Von Chaumont kam
ich nach der Santé in Paris, von der Santé
nach Fresnes.

Fresnes ist das französische Mustergefängnis.

Es wird allen Kommissionen, die
nach Frankreich kommen, gezeigt. Es ist
wirklich prachtvoll eingerichtet. Auch die

Behandlung ist anständig. Jeder Gefangene
trägt dort eine sogenannte Cagoule, das ist
eine Haube, die netzartig über das ganze
Gesicht getragen wird. Man kann wohl
heraussehen wie durch einen Vorhang, aber
nicht hinein, so dass kein Sträfling das
Gesicht des andern sieht.

Wir blieben dort einen Monat, um im Mai
1919 nach Caen transportiert zu werden.
Das Schlimme dieser ganzen Periode waren
nicht so sehr die physischen Leiden, als die
vielen moralischen Demütigungen, die man
über sich ergehen lassen muss. Man wird in
kurzer Zeit vollkommen zermürbt und
verliert immer mehr seine Selbstachtung. Man
lernt ja bald die vielen Tricks, welche die

Gefangenen anwenden müssen, um ihr
Leben einigermassen erträglich zu gestalten,
kennen, aber nicht ohne Schaden an seiner

Selbstachtung zu nehmen.

Ich glaube durchaus nicht, dass die
Franzosen ihre Sträflinge schlechter behandeln
als andere Nationen. Im Gegenteil habe ich
während meiner langjährigen Leidenszeit die
französische Mentalität verstehen und schätzen

gelernt. Der Sträfling ist aber überall in
sehr hohem Grade den Wärtern und andern
Vorgesetzten ausgeliefert, besonders meine
damals noch mangelhafte Kenntnis des

Französischen brachte mir viel Ungemach.
So offerierte ich einmal einem Wärter eine

Zigarette mit den Worten : « Prenez, je sais

que vous êtes un grand fumier. » Und die

Verwechslung des Wortes «fumier» (Mist¬

haufen) mit « fumeur » wurde mir als
bösartige Beleidigung angekreidet.

Das schlimmste aber waren die Eisenbahntransporte.

Sie erfolgen im sogenannten
« Wagon cellulaire ». Das ist ein Eisenbahnwagen,

der aus 18 Zellen besteht. Im Zellenwagen

wird man in einer Reihe im Gang
aufgestellt. Jeder wird in eine Türe
hineingeschoben. Ein Abtritt ist ein Salon
verglichen mit einer solchen Zelle. Die Grundfläche

beträgt nicht einmal 1 m2. Auf einem
kleinen Bänklein kann man zur Not sitzen,
liegen aber ist ausgeschlossen. Während
einer Nachtfahrt habe ich einmal versucht
zu liegen, indem ich mich auf die Bank setzte
und die Beine in die Höhe gegen die Tür
streckte. Nach einer Stunde bekam ich den

Krampf, wollte aufstehen, aber es ging nicht
mehr. Der Wärter musste kommen, und wie
er die Tür aufmachte, fiel ich hinaus auf den
Gang. Was ich da hören musste Als
Belohnung für diese Tat wurden mir an beide
Füsse Ketten angelegt. Man nennt das «

Mesure de précaution ». Man kann diese Zellen
am besten mit einem kleinen Kasten
vergleichen. Die Fahrt in diesem Wagen dauert
unendlich lange. So brauchten wir von Lyon
nach Chaumont, eine Strecke, die mit dem

Expresszug in einer Stunde gemacht wird,
ty2 Tage.

Die Tortur wird noch durch die Gespräche
der Wärter erhöht. Sie sprechen fast ununterbrochen

vom Essen, was ihnen ihre Frau
mitgegeben hat, wo es guten Wein gibt usw.

Die Gefangenen sollten zweimal täglich
Verpflegung erhalten. Leider steht die
Vorschrift nur auf dem Papier. Am Abend heisst
es : « Vous toucherez votre pain à la
prison. »

Kommt man dann am Abend ins Gefängnis

und fragt nach dem Nachtessen, so heisst
es : « La soupe a passé. »

Selbstverständlich ist man in diesen
Marterinstrumenten den Wärtern auf Gnade und

Ungnade ausgeliefert : Muss einer, was bei
dieser Kost leicht vorkommen kann, zwei bis
drei Mal aufs Kabinett, so setzt er sich der
Gefahr aus, von den Wärtern beschimpft zu

werden, oder man lässt ihn einfach nicht
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Ileiss nur in btappsn von OskànAnis 7U Os-

känAnis. Oa sin sin7slnsr OskanASnsr niolct

transportiert wirà, bann ss passisrsn, àass.

vvsnn man in sinsm nsuen OskänAnis an-
lanAt, àsr bransport Asraàs abASAanAsn ist.
so inllss man okt taZs- oàsr monatslanA
warten. Lo àausrts es voils 7wei àabrs, bis
iob von bzmn abtransportiert wuràs, unà
7war naob àer näobstsn Etappe: àsm Os-

känAnis von Obaumont. Von Obaumont kam
iob naob àsr Fants in baris, von àsr Fante
naob brssnos.

brssnss ist àas kranxösisobs UustsrAe-
känAnis. bis wircl allsn Kommissionen, àis
naob branbrsiob kommen, As^siAt. bis ist
wirbliob praobtvoll sinAsriobtst. àob àis
ksbancllunA ist anstänäiA. àsàsr OskanAsne

träAt àort eins soAsnannts OaAouls, àas ist
sins Lands, àie nàartiA über àas Zan7.s
Oesiobt Astralen wirà. Uan bann wobl àsr-
ausssbsn wie àurob sinsn VorbanA, aber
niobt binsin, so «lass bsin FträklinA àas Os-

siobt àss anàsrn siebt.

IVir bliebsn àort sinsn Nonat, uin im Uai
1919 naob Oasn transportiert 7U wsràsn.
Das Foblimms àisssr Aan^sn bsrioàs waren
niât so sekr clis pb^sisobsn bsiàsn, aïs clis

vislsn moralisobsn bsmütiAunZen, clis inan
über sicb srAsbsn lassen muss. Nan wirà in
bur^sr ?sit vollbommsn Zermürbt nncl vsr-
liert immer msbr ssins LslbstaoktunA. Aan
lernt ^a balâ clis vislsn briobs, wslobs àis
OskanAsnsn anwsnâsn müsssn, nin ibr bs-
bsn siniAsrmasssn erträgliob 7u Asstaltsn,
bsnnsn, absr niobt obns Lobaâsn an ssinsr
FslbstaobtunA 2n nsbmsn.

lob Zlaubs clurobaus niobt. àass àie bran-
7ossn ibrs FträklinAs sobleobtsr bsbanàeln
als anàsrs Nationen. Im OsAentsil babs iob

wâbrsnâ msinsr lanAMbriAsn bsiàsns^sit àis
kran^ösisobs Usntalität vsrstsbsn nncl sobát-

/.sn Aslsrnt. bsr FträklinA ist aber überall in
ssbr bobein Oracle clen IVärtsrn uncl anàsrn
VorAe.sst7.tsn ausAslisksrt, bssonàsrs msins
clainals noeb manAslbakts Kenntnis àss
brannösisobsn braebts inir visl IlnAsmaob.

Fo okksrisrts ieb einmal sinem IVärtsr eins

^iAarstts mit clsn IVortsn : « brsnsT!, ^s sais

<zns vous stss un Aran<1 knmier. » Ilncl clis

VsrwsebslunA àss IVortss «knmier» (Nist-

bauksn) mit « knmeur » wnrcls mir als bös-

artiZs LslsicÜAunA anAôbreiàst.

Das sedlimmste absr waren àis bissnbabn-
transports. Lis srkolAsn im soZsnannten
« IVaZon esllulaire ». Das ist sin büsenbabn-

waZsn, àer ans 18 Asllen bsstsbt. Im ^sllsn-
waxen wircl man in sinsr Rsibs im OanA
aukAsstollt. àsàsr wirà in sins bürs binsin-
Asseboben. bin Abtritt ist ein Falon vsr-
Alisbsn mit sinsr solebsn bslls. Ois Ornnâ-
klävbe beträAt niebt sinmal 1 m-, àk einem
blsinsn Länblsin bann man ?nr bot sitzen,
lieAsn absr ist ansAsssblossen. IVâbrsnà
sinsr baebtkabrt babs lob sinmal versnobt
?u lisAen, inàsm lob miob auk àie Lanb set7.ts
unà àie lZsins in àis blöbs. Asgnn àis Vür
strsobte. baob sinsr Ltunàs bsbam iob âen

brampk, wollts aukstsbsn, absr es AinA niobt
mskr. bsr IVärtsr musste bommsn, unà wis
sr àis bur ankmaobts, kiel iob binaus auk àsn
OanA. IVas iob cla börsn musste! ^.ls IZs-

lobnnnA kür àisss bat wuràsn mir an bsiâs
büsss bnttsn anAölsAt. Nan nsnnt àas « Us-
surs às précaution ». Nan bann àisss ^sllsn
am besten mit sinem blsinsn ILastsn vsr-
Alsiobsn. bis babrt in clisssm IVsAsn àausrt
nnsnàliob lanAS. Lo brauobtsn wir von b^on
naob Obanmont, eins Ftrsobs, àis mit clsm

bxprsss^uA in sinsr Ltunâs Asmaobt wirà,
1-4 VaAS.

bis bortur wircl noob àurob àis Osspräobs
àsr IVärter srböbt. Lis sprsoben last nnnntsr-
broobsn vom bsssn, was ibnsn ibrs brau
mitASAsbon bat, wo es Autsn IVsin gibt usw.

bis OekanAsnsn solltsn 7wsimal täAliob
VsrpklsAUNA srbaltsn. bsiàsr stsbt àis Vor-
sobrikt nur auk àem bapisr. àr Vbsnà bsisst
ss : « Vous touobsrs? votrs pain à la pri-
son. »

Kommt man àann am klbenà ins OskänA-
nis unà kräAt naob àsm Kaobtesssn, so bsisst
ss : « ba soups a passs. »

Fslbstvsrstânàliob ist man in àiessn Uar-
tsrinstrumsntsn àsn IVârtsrn auk Onaàs unà

IlnAnaàs ausAslisksrt: Uuss sinsr, was bei
clisssr Kost Isiobt vorkommen bann, 7wsi bis
àrsi Ual auks Kabinstt. so sst^t sr siok àsr
Oskakr aus, von äsn IVärtern bssobimpkt ^u
wsràen, ocler man lässt ibn sinkaob niobt

39



heraus : « Vous irez au cabinet avec les
autres. » Die Zellen haben gar keine Fenster.

Der Transport vom Gefängnis zum Wagen
geht folgendermassen vor sich : Auf der Bahn
begegnen sich die Wärter vom Gefängnis mit
den beiden Wärtern vom « wagon cellulaire

». Die Gefängniswärter geben den Wa-
gonwärtern den Frachtschein für die 18
Mann. Die Gefangenen werden immer zwei
und zwei mit einer Kette aneinandergefes-
selt, der eine an der linken Hand, der
andere an der rechten, und das Schloss wird
mit einer Art Schlittschuhschlüssel zugedreht.
Die Tritte der Eisenbahnwagen sind so
wahnsinnig hoch, dass es eine Kunst ist, der-
massen aneinandergefesselt in den Wagen zu
kommen. Es ist eine wahre Erlösung, wenn
man oben ist.

„La vie d'un prince"

Vom Gefängnis in Caen muss ich etwas
mehr erzählen, denn dort verbrachte ich drei
Jahre. Das Schiff, das uns nach der Guyana
transportieren sollte, war nicht mehr
gebrauchsfähig. Also hiess es warten, bis ein
neuer Dampfer hergerichtet war. Ein Jahr
mehr oder weniger spielt ja im Leben eines

Lebenslänglichen keine Rolle. Caen liegt im
Departement Calvados, in der Nähe von
Cherbourg.

Ich muss gestehen, die Zeit in Caen war
nicht so schlimm. Dort waren nur Deportierte,

also nur politische Häftlinge untergebracht,

und das Regime war dementsprechend.

Jeder hatte seine einzelne Zelle nach
dem bekannten Muster : ein Tisch, ein Stuhl,
ein Bett, eine Etagere, zwei Wolldecken,
zwei Leintücher. Wanzen und Flöhe, wie man
sie in den Passagiergefängnissen traf, gab
es hier nicht.

Vor allem aber hatte man das Recht, jeden
Tag von morgens 10 Uhr bis abends 4 Uhr
mit andern Deportierten zusammen zu sein.

Die Kunde von meiner Ankunft hatte sich
natürlich sofort verbreitet, denn trotz Mauern

und Türmen verbreiten sich Nachrichten
nirgends schneller als in einem Gefängnis.
Das Erste, was jeder Gefangene lernt, ist ja
die Klopfsprache.

Ein Klopfton bedeutet a, zwei bedeuten b.
Ein kräftiger Ton bedeutet zugleich fünf
Buchstaben. Um den Buchstaben q zu
signalisieren klopft man also zuerst dreimal.

In Caen traf ich zu meinem Erstaunen
eine ganze Reihe von Schweizern, welche
ebenfalls wegen Spionage verurteilt worden
waren. Da war mein späterer Leidensgenosse

auf der Teufelsinsel Louis Meier,
von Bülach, da war ein Jurassier namens
C h o p a r d ausserdem noch einige andere,
die, wenn sie auch nicht Schweizer waren,
doch in der Schweiz gewohnt hatten.

Auch Paoli Schwarz lernte ich zum
erstenmal in Caen kennen.

Um 7 Uhr war Tagwache; dann gab's Kaffee.

Um 10 Uhr erhielten wir eine Suppe,
eine Gemüsesuppe mit Kabis, Rüben, Kohl
und ein Stück Fleisch, am Abend eine
Gamelle mit Bohnen, Erbsen, Linsen, Fleisch
oder Kartoffeln.

Wir hatten ausserdem das Recht, unsere
eigenen Kleider zu behalten und unser Geld
selbst zu verwalten. Aus dem eigenen Geld
konnten wir uns alles Mögliche kaufen, auch
Wein, aber höchstens einen Liter pro Tag.

Ich habe sowohl hier wie später auf der
Teufelsinsel regelmässig Geld bekommen,
sowohl von zu Hause, als auch von den
damaligen Schweizer Konsuln in Lyon und
Le Havre. Diese beiden Herren haben während

der ganzen 14 Jahre, die ich in
französischen Gefängnissen zubrachte, nicht
aufgehört, mich mit Rat und Tat, sowie mit
Geld, Büchern usw. zu unterstützen. Wenn
man sagt, die Vertreter der Schweiz im Ausland

nähmen sich ihren Landsleuten nicht
an, so stimmt das zum mindesten in meinem
Falle nicht. Den Bemühungen dieser beiden
Funktionäre, sowie den Anstrengungen von
Dr. Schiller und Dr. Spörri in Zürich, und

denjenigen von Pasteur Christol in Paris
habe ich meine spätere Befreiung zu
verdanken.

Man konnte in Caen arbeiten, wenn man
wollte, war aber nicht dazu verpflichtet.

Wir feierten oft eigentliche Feste. Die
Wärter, arme Teufel, mit 600—700
französischen Franken Monatslohn, betrachteten uns
als Millionäre. Wenn wir in der Kantine
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bsruus : « Vous irs? uu oubinst uvso lss uu-
trss. » Ois ^sllsn bubsn Aur bsins vsnstsr.

vervrunsport vow VskünZnis ?um IVuAsn
Asbt kolxsndsrmusssn vor siob: àk clsr Lubn
bs^sAnsn sied dis ^Vürtsr vom VskünAnis mit
dsn bsidsn Mürtsrn vom « wuMn osllu-
luirs ». vis VskünAnlswürtsr xsbsn dsn IVu-
xonwürtsrn dsn vruobtsobsin kür dis 18
Nunn. vis VskunAsnsn wsrdsn immsr ?wsi
und ?wsi mit siusr Rstts unsinundsrAskss-
sslt, dsr sins un dsr linksn Rund, clsr un-
clsrs uir dsr rsobtsn, und dus Lolrloss wird
mit siusr àt LobllttsolrubsoblUsssl ?uxsdrsbt.
vis vritts clsr vissnbubnwuZsn sind so wukn-
sinnig boob, duss ss sins Runst ist, âsr-
müssen unsinundsr^sksssslt iu dsn V7uxsn ?u
bommsn. vs ist sins wubrs VrlösunA, wsnn
mun obsn ist.

„I-s vis cl'un prioos"

Vom VskünAnis in vusn muss ielr stwus
mslrr sr?üblsn, clsuir dort vsrbruokts iok drei
àbrs. vus Lobikk, às uns nuob clsr Vu^unu
transportieren sollts, wur niobt msbr Zs-
brauobskübiZ. r^Iso lrisss ss wurtsn, dis siri
nsusr vumpksr bsrAsriobtst wur. vin àbr
mslrr odsr wsnixsr spislt ^a im vsdsn slnss
vsbsnslünAliobsn veins Rolls, vusn likAt im
vspurtsmsnt Vulvudos, in âsr Mirs von
VbsrbourA.

lob muss Zsstsbsn, dis ?isit in Vusn wur
niolrt so soblimm. vort wursn nur Ospor-
tisrts, ulso nur politisoks RüktlinAs unteres-
bruobt, und das Rs^ims wur dsmsntspre-
slrsnd. dsdsr butts ssins sin?slns ^slls nuob
dsm bsvunntsn Nustsr: sin visok, sin Ltubl,
sin Lstt, sins vtuAsrs, ?wsi ^Volldsovsp,
?wsi vsintüelrsr. 1Vun?sn und vlöks, vis mun
sis in dsn RussuZisrAskünAnisssn truk, Aub
ss lrisr nislrt.

Vor ullsm ubsr butts man dus Rselrt, ^jsdsn

vuA von morAsns 1l) vbr bis ubsnds 4 vbr
mit undsrn vsportisrtsn ?usummsn ?u ssin.

vis Runds von meiner àlcunkt butts sisb
nutürliok sokort vsrbrsitst, denn trot? Nun-
srn und vürmsn vsrbrsitsn sisb vuobriobtsn
nirASnds sebnsllsr uls in sinsm VskünAnis.
vus vrsts, vus ^sdsr VskunAsns Isrnt, ist ju
dis Rlopkspruobs.

vin RIopkton bsdsutst u, ?wsi bsdsutsn b.
Vin vrüktiAsr von bsdsutst ?UAlsiob künk
Luobstubsn. vm dsn Luobstubsn <z ?u si^nu-
Usisrsn blopkt mun ulso ?usrst drsimul.

In Vusn truk ivb ?u msinsm vrstuunsn
sins Kun?s Rsibs von 8sbvsi?srn, vslelrs
sbsnkulls vsASn ZxionuM vsrurtsilt worden
wursn. vu wur msin spütsrsr vsidsnsxs-
nosss unk der vsukslsinssl von is U s i s r,
von Rüluok, du wur sin durussisr numsns
V b o p a r d, uusssrdsm nook siniAg undsrs,
dis, wsnn sis uuob nisbt Lsbwàsr wursn,
dosb in der Lskwsi? xswolrnt kuttsn.

rVueb Ruoli Lob wur? Isrnts iob ?um
srstsnmul in Vusn bsnnsn.

vm 7 vbr wur vuKwuobs; dunn ^ub's Ruk-
kss. vm 1b vbr srbisltsn wir sins Luppe,
sing Vsinüsssupps mit Rubis, Rübsn, Robl
und sin Ltüob vlsisob, um àsnd sins Vu-
Mslls mit Lobnsn, vrbssn, vinssn, vlsisob
odsr Rurtokksln.

IVir buttsn uusssrdsm dus Rsobt, unsers
sixsnsn RIsidsr ?u bsbultsn und unssr Vsld
selbst ?u vsrwultsn. r1.us dsm sixsnsn Vsld
bonntsn wir uns ullss NöKliobs buuksn, uuob
IVsin, ubsr böobstsns sinsn vitsr pro vuA.

lob bubs sowobl bisr wis später uuk der
veukslsinssl rsAslmüssix Vsld bskoinmsn,
sowobl von ?u vuuss, uls uuob von dsn du-
muli^sn Lobwsi?sr Ronsuln in vz^on und
vs vuvrs. visss bsidsn vsrrsn kubsn wüb-
rsnd der Aun?sn 14 àbrs, dis iob in krun-
?ösisobsn VskünAnrsssn ?ubruobts, niolrt uuk-

Aöbort, micb mit Rut und vut, sowis mit
Vsld, Lüobsrn usw. ?u untsrstüt?sn. Wsnn
mun suAt, dis Vsrtrstsr clsr Lobwsi? im às-
kund nübmsn siob ibrsn vundslsutsn niokt
un, so stimmt dus ?um mindestsn in msinsm
vulls niokt. vsn RsmübunAsn disssr bsidsn
vunbtionürs, sowis dsn ^nstrsnAunAsn von
vr. Lobillsr und vr. Lpörri in vllriob, und

dsnisni^sn von Rustsur vkrrstol in Ruris
bubs iob msins spütsrs RskrsiunA ?u vsr-
clunbsn.

Uun bonnts in vusn arbeiten, wsnn mun
wollts, wur ubsr niobt du?u vsrpklioktst.

IVir ksisrtsn okt si^sntliobs vssts. Ois
IVürtsr, urmg vsuksl, mit 6bb—7bv krun?ö-
sisobsn vranbsn Nonutslobn, bstruoktstsn uns
uls Nillionürs. IVsnn wir in der Runtins
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etwas kauften, so hiess es : « Ah ils ont
de l'argent, ils sont riches les Boches. »

Beklagten wir uns, so lautete die Antwort
regelmässig : « Comment, vous vous plaignez,
vous avez la vie d'un prince »

In Frankreich war 1921 die sogenannte
Tabakkrise, es war nicht mehr genügend
Tabak erhältlich, aber die Schweizerkonsuln
von Lyon und Le Havre schickten mir
immer noch regelmässig ein paar Päcklein. Die
Wärter beneideten uns sehr darum, und mit
einem einzigen Paket konnte ich manche
Vergünstigung erzielen.

Alles in allem waren die Wärter eigentlich
nichts anderes als unsere Domestiken. Wenn
sie brav waren und ihre Pflicht erfüllten,
bekamen sie Schokolade und Tabak von uns.

Es kam nicht so selten vor, dass wir
Orgien feierten bis alle, mit samt den Wärtern,
total betrunken waren.

Wir hatten es soweit gebracht, dass extra
ein Coiffeur aus dem Orte kam, um uns zu
rasieren und zu frisieren (à nos frais,
natürlich). Er machte aus uns die schneidigsten
Kerle, wenn man nur die Köpfe ansah. Er
brachte uns Parfum und die besten
Haarwasser.

Mit dem Briefschreiben war es wie überall

die gleiche Geschichte. Man durfte wohl
schreiben an die Verwandten (mère, père,
frère, sœur, oncle, tante, grand'mère, grand-
père, jusqu'à la petite cousine), weitere
Korrespondenz musste geschmuggelt werden.
Dazu findet sich in allen Gefängnissen ein
Weg, gewöhnlich durch Vermittlung eines
andern Gefangenen. In Fresnes z. B. hat es

ein « Kollege » immer fertiggebracht, trotz
strengster Kontrolle Briefe hinauszuschmug-
geln. Er hat einen Draht in die Hosen

genommen, den Brief um den Draht gebunden
und am Besuchstag in dem Moment, wie der
Wärter wegsah, den Draht durch ein Löchlein

des Gitters seiner Mutter auf der andern
Seite hinübergestreckt.

Dieser Coiffeur in Caen liess sich für seine
Dienste natürlich bezahlen, indem er für ein
Fläschchen Lotion Fr. 10 statt Fr. 2 berechnete.

Eines schönen Tages kam ein Brief
zurück, die Geschichte kam ans Tageslicht,
und fortan besorgte die Arbeit des Rasie¬

rens wieder ein gewöhnlicher Gefangener.
Der elegante Glanz verschwand von den
Häuptern der Häftlinge. Der Zivilcoiffeur
hatte uns die Haare à la mode geschnitten,
vor allem konnte er glänzend rasieren, was
der neue Coiffeur, der erstbeste Sträfling,
der sich dafür meldete, nicht konnte.

Schliesslich war es auch nicht so wichtig,
ob wir etwas mehr oder weniger hübsch
aussahen, denn Frauen waren ja keine da.

Im Mai 1922 hiess es eines Tages, jetzt
komme die grosse Überfahrt auf die Teufelsinsel.

Auch diese Reise geht in Etappen vor
sich. Zwei Tage und zwei Nächte dauerte der
qualvolle Transport in der üblichen
Folterkammer bis nach La Rochelle.

In La Rochelle werden die Gefangenen in
eine Art grosse Käfige versorgt, die rings
um einen Hof angeordnet sind. Diese Käfige
sind mit Holztüren versehen, die man
herablassen kann. Schwarz berichtet in seinem
Buche «Von der Teufelsinsel zum Leben»,
er hätte gesehen, wie die Gefängnisverwaltung

gegen Gefangene, die lärmten und
sangen, die Strafe der Schwefellunte angewandt
habe : die Holzwände seien heruntergelassen
worden und in die Käfige hätten die Wärter
brennende Schwefellunten geworfen. Der
furchtbare Qualm habe dann sofort « aus
reissenden Löwen sanfte Männer gemacht ».

Ich war gleichzeitig mit Schwarz in La
Rochelle, habe aber davon nichts gesehen.

Ich gebe aber zu, dass die Strafen in manchen

Gefängnissen sehr grausam sind. Im
Zuchthaus Clairvaux, wohin ich von der
Teufelsinsel aus « begnadigt » wurde,
existierte zum Beispiel die Einrichtung der
salle de discipline. Das ist ein Raum von der
Fläche eines grossen Wohnzimmers. Ringsherum

im Abstand von einem Meter sind 22

Steinhöcker angebracht, die aussehen wie
Meilensteine. Das sind die Sitzgelegenheiten
für die Sträflinge. In einer Ecke sitzt der
Wächter bei einem Ofen, in einer andern
Ecke ist ein Fass mit Wasser und in einer
dritten Ecke das Kabinett. Die Strafe
besteht nun darin, dass man den ganzen Tag
in diesem kleinen Raum im Kreise herumgehen

muss, einer hinter dem andern, die
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etwas kauktsn, so bisss os : « Vb ils ont
às l'argent, iis sont riobss los lZoobes. » Le-
klaglsn wir uns, so lautste àis Antwort re-
AslmässiA : « Vomment, vous vous plaigne?.,
vous avo?. la vis d'un prinos »

In Rrankrsieb war 1921 àis sogsnannts
vabakkriss, ss war niât msbr Asnûgsnà
vabak srbältliob, absr cils Lobwsi^srkonsuln
von vz^on unà vs Havre sobioktsn mir iin-
msr nooli rsAklinässig- sin paar Raoklsin. vis
IVärter bsnsiàetsn uns ssbr darum, und mit
sinsin sinnigen Raket konnte iok manobs
VsrgünstigunA sr?.islen.

illlss in allem waren clis IVärtsr eiASntliob
niobts andsrss als unsers vomestiksn. IVsnn
sis brav waren uncl ibrs Rkliobt srkülltsn,
bskamsn sis Lobokolads uncl vabak von uns.

vs kam nielrt so ssltsn vor, class wir vr-
gisn ksisrtsn ins alls, mit saint clsn IVärtsrn,
total bstrunksn waren.

IVir batten ss soweit gsbraobt, class sxtra
sin Voikksur aus àsm Orts kam, uin uns 7u
rasieren und ?u krisisrsn (à nos krais, na-
türliob). vr maobts aus uns die sobneidigstsn
Ksrls, wenn man nur clis K o p k s ansalr. vr
braobts uns Rarkum uncl clis besten Haar-
wasssr.

Mit àsm Rrisksobrsibsn war ss wis übsr-
all clis glsiobs Vssobiobts. Man clurkts wokl
sokrsibsn an àis Vvrwanàtsn (mèrs, père,
krèrs, soeur. onsls, tants, Aranà'mèrs, grand-
pers, jusqu'à la petits sousing), wsitsrs Ivor-
responàsn? mussts gssobmuggelt werden.
va?u Ilnàst siolr in align Vskängnissen sin
Weg. gswöknliob clurob Vermittlung sinss
anclsrn Vskangsnsn. In vrssnss 2. R. Irat ss

sin « Kollsgs » immsr ksrtiggsbraobt, trot?
strengster Kontiolls Lrisks binaus?usokmug-
gsln. vr dat sinsn vrabt in àis Rosen As-

nommsn, àsn Lriek um àsn vrabt gsbunàsn
unà am lZssuobstag in àsm Moment, vis âsr
IVärter wsgsab, àsn Orabt âurelr sin vöob-
Isin àss Ritters ssinsr Muttsr aul àsr anàsrn
Lsits binübsrgsstreokt.

visser (loilksur in Rasn liess sied kür ssins
visnsts natürlielr bs?ablsn, inàsm sr kür sin
vläsobobsn Votion vr. 19 statt vr. 2 bsrsod-
nsts. vinss solrönsn vagss kam sin lZrisk

?urüok, àis Rssobiobts kam ans vagssliobt,
unà kortan besorgte àis àbsit àss Rasis-

rsns wisàer sin gswübnliobsr Rskangsnsr.
vsr elegante Rlan? vsrsobwand von àsn
Häuptern àsr Räktlings. vsr ^ivilooikksur
liatts uns àis Haars à la moâs gssobnittsn,
vor allsm konnte sr glänzend rasisrsn, was
àsr nsus Roikkeur, àsr srstbssts Lträkling,
âsr sied clakür mslàsts, niedt konnte,

Loklisssliob war ss auok nlobt so wiobtig,
ob wir etwas msbr oàsr weniger bübsvb aus-
sabsn, clsnn vrausn w-arsn ja ksins àa.

Im Nai 1922 bisss ss sinss vaAss, jst^t
komms àis Arosss Vbsrkabrt auk àis vsuksls-
inssl.

àeb àisss Reisg Asbt in Vtappen vor
sieb, Awsi vaxs unà ?,wsi bläobts àausrts àsr
(zualvolls transport in àsr üblisbsn voltsr-
Kammer bis nasb Va Rosbells.

In va voebslle wsràsn àis VekanAsnsn in
sine àt Arosss vakiAs vsrsorAt, âie rinZs
um sinen Ilok anAsorclnst sinâ. viess vakils
sinà mit vol^türen vsrssbsn, àis man der-
ablassen kann. Lvbwar? bsrlebtst in ssinsm
vuebs «Von àsr àlsukslsinssl ^um vsbsn»,
er bätts Asssbsn, wie àis VskänAnisvsrwal-
tunA ASASn VskanAsns, àis lärmten unà san-

Asn, àis Ltraks àsr LsbwsksIIunts anAswanàt
liabs: àis Ilàwânàs ssisn beruntsrAslasssn
worclsn unà in àis KäkiAs bättsn clis IVärtsr
brsnnsnâs Lobwskslluntsn Asworksn. vsr
kurebtbars (jualm lcabe dann sokort « aus
rsisssnclsn vöwsn sankts Nännsr Asmaebt ».

lob war AlsioküsitiA mit Lobwar^ in va Ro-
obslls, liabs absr davon niobts Asssbsn.

lob Asbs aber ^u, dass àis Ztraksn in man-
oben VskäNAnisssn ssbr grausam sind. Im
^uobtbaus Vlairvaux, wobin iob von der
vsukslsinssl aus « bsAnaàiAt » wurde, sxi-
stisrts ^um vsispisl àis vinriobtunA der
salle às àisoiplins. vas ist sin Raum von der
vläobs sinss Arosssn 1Vobll7.immsrs. RinZs-
bsrum im Vbstand von sinsm Nstsr sind 22

Ltsinböoksr anAsbraobt. àis ausssbsn wis
Meilensteins, vas sind àis LitöAslsASnbsitsn
kür clis LträklinAS. In sinsr Voks sit^t der
IVäobtsr bsi einem vksn, in sinsr andern
voks ist ein vass mit IVasser und in sinsr
dritten voks das Kabinett, vis Ltraks bs-
stsbt nun darin, dass man àsn Aan7gn vaA
in diesem kleinen Raum im Ivrsiss bsrum-
Asbsn muss, sinsr bintsr àsm andern, àis
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Hände über der Brust, immer eine Viertelstunde

laufen und eine Viertelstunde sitzen.
Das Sitzen ist viel unbequemer als das
Marschieren, denn nach Vorschrift muss man
aufrecht sitzen, man darf sich nicht anlehnen,

und die Hände müssen auf den Knien
liegen. Jeder muss geradeaus schauen, kein
Seitenblick ist gestattet.

Muss einer sich schneuzen, so hat er die
Hand zu erheben und zu rufen : « Mouchoir,
s'il vous plaît ». So laufen sie den ganzen
Tag herum und machen 40—50 Kilometer
im Tag, und zwar in Holzschuhen.

Die Verpflegung besteht aus 750 g Brot
pro Tag und einem Teller Suppe. Es gibt
solche, die 90 Tage hintereinander in dieser
Folterkammer sein müssen, 3600 Kilometer
machen sie in diesem kleinen Raum.

Im salle de discipline ist meist Hochbetrieb,

was dazu führt, dass in der dazugehörigen

Zelle zwei bis drei Häftlinge beieinander
schlafen müssen. Und um einige Stunden mit
einem Freund zu verbringen, provozieren
viele Häftlinge diese furchtbare Strafe.

Von La Rochelle aus fahren keine Schiffe
nach der Strafkolonie Guyana. Man wird
deshalb zuerst mit einem kleinen Dampfer
nach der Insel Saint-Martin de Ré
transportiert. Vor der Einschiffung gibt es noch
eine ärztliche Untersuchung, d. h. von
Untersuchung kann man nicht sprechen, sie dauert
nur einige Minuten für alle zusammen. Der
Arzt frug mich in freundlichem Deutsch, ob
ich Schweizer sei, und als ich das bejahte
sagte er : « J'aime mieux les Boches que les
Suisses. »

Er trug das Medaillon der Ehrenlegion in
seinem Knopfloch.

Die fahrende Hölle

Und nun erfolgte endlich die Abfahrt nach
der Teufelsinsel. Ich war in einem furchtbaren

Zustand, moralisch vollständig
zusammengebrochen, denn jetzt verblich der letzte
Hoffnungsschimmer endgültig. Welch furchtbarer

Moment, diese Abreise Alles brach
zusammen. Gleich Verdammten, die ins
Fegfeuer müssen, schritt ich inmitten meiner
Leidensgenossen. Die Strasse nach dem
Landungssteg war bewacht von gelben, weissen,
schwarzen und braunen Kolonialsoldaten.

Dann wurden wir den Wächtern der «

Administration pénitentiaire coloniale »

übergeben. Jeder bekam einen Sack mit zwei
Fuhrmannsblusen, zwei Tuchhosen, einer
Mütze, zwei Hemden, einem Flanellgürtel,
vier Taschentüchern, zwei Paar Schuhen
und einem kleinen Etui, enthaltend einen
Fingerhut, eine Nadel und einen Kamm. Die
Zivilkleider kamen in einen Koffer, den wir
aber mitnehmen mussten, zum Unterschied
zu den Zwangsarbeitern. Auf der Fahrt
selbst haben dann die meisten der Zwangsarbeiter

die wenigen Habseligkeiten, die sie
am Leib trugen, noch verloren. Die Zwangsarbeiter

geben ihre letzten Fetzen vom Leib,
um sich ein wenig Tabak zu verschaffen.
Davon profitiert die Zivilbevölkerung. Es
ist ein öffentliches Geheimnis, dass man für
etwas hundsgemeinen Tabak zwei
Flanellunterjacken und zwei bis drei Paar Socken
gibt. Dieser Handel wird meistens abends
abgemacht. Leider aber kommt es öfters vor,
dass der Gefangene dabei der Düpierte ist,
indem er seine Habseligkeiten an die Schnur
hängt, die vor der Luke seines Käfigs
erscheint und heute noch wartet, bis der
versprochene Tabak kommt.

Was überhaupt der Tabak für eine Rolle
spielt im Leben der Gefangenen, davon
macht man sich keinen Begriff. Tabak ist
das universelle Zahlungsmittel in allen
Gefängnissen. Für etwas Tabak werden die
grössten Niederträchtigkeiten begangen, die
grössten Demütigungen erlitten, kommen
Schlägereien und sogar Morde vor.

Auf dem Schiffe selbst war Rauchverbot.
Gelegentlich gab es aber doch einmal eine
Rauchgelegenheit, dann nämlich, wenn
irgendwo ein Zigarettenstummel oder das
weggeworfene Stück eines Stumpens gefunden

wurde, dann wurde der Tabak zerzupft
und irgendein gefundenes Stück Seidenpapier

darum gewickelt. Beim Rauchen einer
solchen Zigarette stehen 20 zusammen, jeder
macht einen Zug, und alle geniessen den
Geruch des Tabakrauches, oder sie gehen
der Reihe nach ins Kabinett, und jeder gibt
die Zigarette einem andern.

Die Fahrt mit dem Gefangenenschiff
« Dualla » übers Meer ist das Schlimmste,
was ich je erlebt habe. 70 Menschen werden
in einen löwenähnlichen Käfig getrieben,
in dem sie während 18 Tagen Qualen
erleiden, die jeder Beschreibung spotten.

Fortsetzung in der nächsten Nummer.
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Oûuâs ubsr àsr lZrust, immsr kins Viertel-
stuuâs luuksu uuà eins Visrtslstuuâs sit^su.
Ous Litten ist vlsl uubsyusmsr aïs àus Nur-
sodisrsu, àsuu uuod Vorsokrikt muss man
uukrsodt sit^su, mg.u àurk siod uiodt uulsd-

neu, uuà àis Oûuâs müsssu uuk àsu Ouisu
lisASU. àsàsr muss Asruàsuus soduusu, dsiu
Lsitsubliod ist Aestuttst.

Nuss siusr siod sodusu^su, so dut er àis
Ouuà 2u srdsbsu uuà ^u ruksu : « Nouodoir,
s'il vous pluît ». 80 luuksu sis àsu KUU^SU

l'âA derum uuà muodsu 4k)—Là Oilomstsr
im OuZ, uuà ?.vur iu Oàsodudsu.

Ois VsrpklsZuuA dsstskt uus 720 A IZrot

pro OuZ uuà siusm Osllsr Lupps. Os Aibt
solods, àis 8à OuKS diutsrsiuuuâsr iu âisssr
Ooltsrdummsr ssiu müsssu, 3680 Oàlomstsr
muodsu sis iu àisssm dlsiusu Ruum.

Im sails cls àisoiplius ist msist Oookbs-
trisb, vus àu?u küdrt, àuss iu àsr âuxuAsdô-
riAsu Aslls Tvsi bis àrsi Oäktliu^s bsisiuuuâsr
svdluksu MÜ8SKU. Ouâ um siui^s Ltuuàsu mit
siusm Orsuuà ?u vsrbriuxsu, provo^isrsu
visls OuktliuAs àisss kurodtburs Ltruks.

Vou Ou Roodslls uus kudrsu dsius Lodikks
uuod âsr Ltrukdolouis Ou^uuu. Nuu virâ
âssdulb ^usrst mit siusm dlsiusu Oumpksr
uuod clsr lussl Luiut-Uurtiu cls Rs truus-
portisrt. Vor âsr OiusodikkuuZ Aibt ss uocd
sius ür^tliods Outersuokuu^, â. d. vou Outer-
suoduuA duuu muu uiodt sprsodsu, sis àuusrt
uur siuiAS Niuutsu kür ulls ?usummsu. Osr
Vr^t kruA miod iu krsuuclliodsm Osutsod, ob
iod Kodvàsr ssi, uuà uls iod àus bszudts
su^ts sr : « à'uims misux lss lZoodss c>us lss
Luissss. »

Or truK àus Nsàuillou âsr Odrsuls^lou iu
ssiusm Ruopklood.

Dis islirsncls I-Iälls

Ouà uuu srkolAts suàliod àis Vbkudrt uuod
âsr Ooukslsiussl. Iod vur iu siusm kurokt-
bursu ^ustuuà, morulisod vollstûuàix zusum-
msuAsbroodsu, àsuu jst^t vsrbliod âsr làts
lZokkuuu^ssodimmsr suâAÛlti^. Vslod kurodt-
bursr Zlomsut, âisss Vbrsiss! VIIss bruod
2USUMMSN. Olsiod Vsrâummtsu, àis ius OsA-
ksusr müsssu, sodritt iod iumittsu msiusr
OsiàsusAsuosssu. Ois Ltrusss uuod âsm Ouu-

àuuAsstsA vur bsvuodt vou Aslbsu, vsisssn.
sodvur^su uuà bruuusu Xolouiulsolàutsu.

Ouuu vuràsu vir àsu IVüodtsru âsr « Và-
miuistrutiou psuiteutiuirs oolouiuls » über-
xsbsu. àsàsr bsdum siusu Luod mit ?vsi
Oudrmuuusblussu, ^vsi Ouoddossu, siusr
Uüt^s, ^vsi Osmàsu, siusm OluusllAürtsl,
vier Ousodsutüodsru, ^vsi Ouur Lodudsu
uuà siusm dlsiusu Otui, sutdultsuà siusu
OiuAsrdut, sius Ouàsl uuà siusu Oumm. Ois
Avildlsiâsr kumsu iu siusu Ookksr, àsu vir
ubsr mitusdmsu musstsu, ?um Outsrsodisâ
^u àsu 2vuuZ°surbsitkru. ^.uk âsr Oudrt
sslbst dubsu àuuu àis msistsu àsr ^vuuxs-
urbsitsr àis vsuiAsu lZubssiiAdsitsu, àis sis
um Osib truAsu, uood vsrlorsu. Ois ^vuuxs-
urbsitsr Mbsu idrs lst^tsu Ostî!su vom Osib,
um sied siu vsuiA Oubud ?u vsrsodukksu.
Ouvou prokitisrt àis TivilbsvöldsruuA. Os
ist siu ökksutliodss Osdsimuis, àuss muu kür
stvus duuàsAsmsiusu Oubud 2vsi Oluusll-
uutsrjuolrsn uuà ?vsi bis àrsi l?uur Loodsu
Aibt. Oisssr Ouuàsl virà msistsus ubsuàs
ubAsmuodt. Osiàsr ubsr dommt ss öktsrs vor.
àuss âsr (ZskuuAsus âubsi àsr Oupisrts ist,
luàsm sr ssius lZubssliAdsitsu uu àis Loduur
duu^t, àis vor àsr Ouds ssiuss HükiKs sr-
sodsiut uuà dsuts uood vurtst, bis àsr vsr-
sprooksus Oubud dommt.

IVus übsrduupt âsr àlubud kür sius Rolls
spielt im Osbsu àsr OskuuAsusu, àuvou
muodt muu siod dsiusu lZsZrikk. Oubud ist
àus uuivsrsslls ^udluu^smittsl iu ullsu Os-
küuAuisssu. Oür stvus Oubud vsràsu àis
Arösstsu HisàsrtrûodtiZOkitsu bsxuuAsu, àis
Arösstsu Osmüti^uuAsu srlittsu, domms»
Lodlü^srsisu uuà soAur Norâs vor.

Vuk àom Zodikks sslbst vur Ruuokvsrbot.
OslsAsutliod ^ud ss ubsr âood siumul sius
RuuodAslsMuksit, àuuu uümliod, vsuu
irASuàvo siu ^iZursttsustummsl oàsr àus
vsAAövorksus Ktüod siuss Ltumpsus xskuu-
àsu vuràs, àuuu vuràs àsr Oubud ^sr^upkt
uuà irZsuâsiu Askuuàsuss Ltüod Lsiâsu-
pupisr âurum ^sviodslt. Lsim Ruuodsu siusr
solodsu Oi^urstts stsdsu M îmsummsu, jsàsr
muodt siusu AuA, uuà ulls Asuissssu àsu
Osruod àss Dubudruuodss, oàsr sis Akdsu
àsr Rsids uuod ius Oubiustt, uuà jsâsr Aibt
àis ^iAurstts siusm uuàsru.

vis Oudrt mit àsm KskuuAsususodikk
« Ouullu » übsrs Nssr ist àus Lodlimmsts.
vus iod ^s srlsbt dubs. 70 Ususodsu vsrâsn
iu siusu lövsuüduliodsu RükiA xstrisbsu,
iu àsm sis vûdreuà 18 OuAsu Huulsu sr-
lsiàsu, àis ^sàsr lZssodrsibuuA spottsu.

i» àsr nâ'càlsK àmmsr.
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